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Überblickt die teratur sL1egung des Fischerbildes
1,14-1 m1ıt gerıngen aänderungen mehrfach

folgende interpretation: kannte das Sschon sSsumerischer Zeıit
bekannte Bild des Netzes, dem die Feiınde der Bewohner Mesopotamiens
zusanmengehal ten en. D1ieses Netz der der Chaldaer 1 e
zımındes der Symbolik N1C]H Gebral  sgegenstand, SONdern
auch AtTfe. Gleichze1itig WL7 das letrz hauf1g als SymboL für eıne Gottheit
verstanden und die FG dargestellte angesi:
des Mangels 1Ner bildlichen Darstellung eines Opfers für eın Netz als

Opfer fr e1ine Gottheit uminterpretiert. Gelegentlich verweist
a TJTerodot und andere antıke ellen, wonach mancherorts eiınen Waf fen-

gab
Be1l eilıner SO. Interpretation ergeben sich jedoch mehrere Probleme.
er 1T keiner schr 1  ı1l1cCchen Oder ı1chen Quelle
eın Fangnetz mesopotamisc|} göttliche genoß elıternın

unklar, woher der sSiıcherlıch aus Juda Stanmnmende Habakuk
Kenntn1ıs dieser Symbolik hatte und ‚Wals dieses Bild VON SsSeinen Orern
verstanden werden onnte. Zudem 15 das Netz den mesopotamischen
bildungen e1INESWEIS eıne Waffe, SONdern symboLisiert die 'ernic)  9 der

Hz Z, \Al Ta Geburtstag gewıdmet.
SO der ahnlıch lautet dıe Interpretation be1ı S Rcbinson/F. Oors  v
Dıe ZwOL1f kleinen Propheten (HAT Tübıngen 1964, 1/76£. ; W. Rudolph,
Micha-Nahum-Habakuk-Zephanja 5 i Gütersloh IL: 211 mıt A
W. Nowack , Dıie kleınen Propheten (HK Il 3 Göttıngen 1922, 269;
i E Sellin, Das ZwOlfprophetenbuch ( KA' XI} Leipz1lg 1930 394; E V O]

Gumpach, Der Prophet Habakuk, München 1860, 1LZZ2: s Taylor J
Habakuk (IntB MI New Ork 19506, 985f.

ID



einde, die d1iıesem wehrlos ZUSaNMMENG! werden. Hınzu kanmmen
dıe lerurx des "Textes SOi.DSt: 3.sSt- Angelhaken, Schleppne
und Fiıschernetz die e, also nıcht eınem Netz. f 16a f inden

sıch m.1ıt NAaT und 10pP lehnungen dıe Sprache dıese be1liden 'eyrben

stellen Zusanmmenhang den Maßstahbh für die (IL-)Legiıtımiıtäat des

Israel Dıes d1ie e , hıer die Pau-

schal SE1INeEer Zeıt und Umgebung auf die er anwendet. Zwelı der

dreı genannten Fischereigeräte £finden S1ıch auch Jes 19,;8; dort

+er die Siıtuatıon Agypten beschr1ıeben und nıch: Mesopotamien.
A dies TaBßt darauf ießen, hier N1C| eliıne Symbolik des

Zweistromlandes VOLr hatte, SONdern m1ıt den se1ıner Heımat gebräuch-
ıchen Terminı d1ie Chaldäer e.

W1ieso0 verwende: jed gerade das Bıld 1nNnes Fıschers? Jer ;
16 findet sich diese er ebenfalls, und auch do  d 15 S1e wahrschein-
1L  Q, autf die Chaldäer bezogen. Dies 1äßt den Schluß die Chaldäer

z}  schen '"OLKSMUN als Fischer zeıchne wurden.

Eine Erklarung für diese SsSelitsame zeichnung bietet esten die

kunf: d1ieses stanmnmes. iıhrer hatten sıch dıe er
den £- und ebieten Südosten Mesopotamiens festgesetzt, und

hatten, sS1ıe die Kontrolle den Seehandel persischen O51 ausuüub-
auch ZUGgaNng die Binnengewässer als auch die Meeres-

küste boten güunstige Gelegenheiten Z Fischfang, der vermutlich eıne der

wiıchtigsten Erwerbs- und Nahrungsquellen der GQaystellte. Gelegent-

Leıiıder nıcht zugänglıch Wäa. M1r die ArDe1t V O: i n Heintz, Le e
dıvın (Memoire de 1'’'Ecole Biblıque), Jerusalem 1965, dıe ıch zumındest
dem ach mıt npen dieser Fragestellung beschäftigt.
Ich übernehme 1er die Übersetzungsvorschläge VO. HAL Das ÖE Fang“
gerät 1 e jedoch her mıt "Wurfnetz" wlıederzugeben.
Die bisher bekannten Informationen er diıe Chaldäer ınd jetzt ZUS AAal -

fassend bearbeıtet VO: 13 Edzard, DE Kaldu (Chaldäer), RLA EB
291-297 mit



L1ıch Ssıch assyrischen Quellen auch Texte, die die Chaldäer

43CH m1iıt dem Meer land Verbindung brıngen. Zudem bietet

bit-Dakurri, eıner der chaldäischen eınen deut 1 ichen autlichen

Anklang hebr.. :3 39 F3 "Fischer", Vgl. ul F su-ku

dem Aufgreifen des Bıldes eines 1LSC folglich eın

SEiNer Umwelt gebräuchlıiches/ m1ıt dem d1ie Cha 1Ldäer Zeıchne
werden. Die Sprach- und orstellungswelt verwelist ganzlich auf
JTud;  V zeigt keine weitergehende Kenntnisse die er Der

babylonische Kul: SE 1ıstorısch wertlos;
ıch vıielmehr e1lnNne 15C Projektion
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